Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Sefttage- — Ale reſp. Poſtämter nehmen 
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Ohne Hülfe und ohne Ehre. 

R. M. Wir müſſen noch einmal auf das Gebet zurück⸗ 
kommen, welches die fromme Kreuzzeitung im ruſſiſchen Intereſſe 
zum Himmel geſendet hat, auf daß wir nicht fallen ſollen ohne 
Hülfe und Ehre wie am 7ien Juli 180 7 zu Tilfit, g 

Es war allerdings ein merkwürdiger, ein trauriger, ein 
verhüngnißvoller Tag, — der Tag dieſer dreifachen böſen Sieben, 
der 77. 7; es war ein Tag, wie ihn die Geſchichte als Denk⸗ 
zeichen ſetzt, um die Nachkommen vor den Verirrungen der 
Vorfahren zu bewahren. } 

Preußen hat damals einen tiefen Fall gethan, 
dennoch weder ohne Hülfe, noch ohne Ehre gefallen. 

Es hatte ja zum Bundesgenoſſen die Macht, vor der jetzt 
die ganze civiliſirte Welt zittert, das heilige Rußland, deſſen un⸗ 
überwindliche Schaaren der ruchloſe Corſe auf den Ebenen von 
fee e Ke ee i n un, sale 
Morgenlande N en, wie 
4 ehe Sul ofen ann man ſagen, daß 

Wir ſtanden mit Rußkand gegen Frankreich allein und ſind 
gefallen; daraus folgert die 1 11 ur ia Hi 
Rußland gehen müßten, nicht gegen Frack allein, ſondern 
vorausſichtlich gegen Frankreich und England im Vereine. 

Eine ſchöne Logik in der That, die aus dem 7. Juli 1807 
den Segen einer Allianz mit Rußland deducirt. 

Wir find gefallen nicht ohne Hülfe, aber noch weniger ohne 
Ehre, denn was nennt man einen Fall ohne Ehre? — 

Ohne Ehre fällt man, wenn man ohne Mannesmuth und 
Mannesherz das Aeußerſte über ſich ergehen läßt, wenn man 
widerſtandslos den Fuß des Ausländers, möge er von Weſten 
oder von Oſten her genaht ſein, auf ſeinem Nacken duldet, wenn 
man die Schwerter dem Fremdling an den Grenzen entgegen 
trägt, damit er aus ihnen Ketten ſchmieden kann. g 

Preußens König aber und Preußens Heere haben nach 
dem Unglückstage von Jena fortgeſtritten, bis die Feinde be⸗ 
reits an der äußerſten Oſtgrenze ſtanden; nach alt⸗aſſyriſchem, 
alt⸗perſiſchem und neu⸗xuſſiſchem Staatsrechte war ganz Preu⸗ 
ßen den Franzoſen unterthan, denn es war erobert von einem 
Ende zum andern; es wurde von Napoleon in zwei Hälften 
zerlegt, deren eine dem angeſtammten Fürſtenhauſe verblieb; — 
man war gefallen, man hatte Alles verloren, ausgenommen die 


aber es iſt 


Ehre, welche man auf dem Schlachtfelde mit dem Schwert ger 


et. 

= Die wichtigſten Feſtungen wurden freilich ohne Kampf übers 
geben, aber die Ehre des Landes iſt nicht ſolidariſch gebunden 
an die, welche ein feiger und verächtlicher Commandant in die 
Schanze zu ſchlagen für gut befindet; die Scharten von Mag⸗ 
deburg und Küſtrin wetzten überdies Kolberg und Graudenz 
aus, welche bewieſen, was das Bürgerthum Preußens zu leiſten 
vermag, wenn es muthige und ſtandhaſte Männer an ſeiner 
Spitze ſieht. 
Das war ja eben das Einzige, was wir aus dem unge⸗ 
heuren Unglück jener Tage gerettet hatten — die Ehre des 
Volkes und die des Fürſten, ohne dieſe und ohne das Bewußt⸗ 
ſein, Männer zu ſein und nichts verſcherzt zu haben, was die⸗ 
ſem ſtolzen Namen geziemt, wären wir nimmermehr im Stande 
geweſen, uns von dem Fall zu erheben und die Ketten, in de⸗ 

nen wir knirſchten, zu zerbrechen. 
Denn einmal ohne Ehre gefallen giebt's keine Erhebung, 
einmal den Becher verdienter Schmach getrunken giebt's keinen 
freudigen Muth mehr, darüber möge ſich Niemand täuſchen. 
man in materielle oder geiſtige Botmäßigkeit vom Auslande 
gebracht wird, iſt gleichgültig, es bleibt immer das Brodt der 

Knechtſchaſt, das man eſſen muß. 

Das aber hat die Kreuzzeitung richtig erkannt, daß ein Tag 
bevorſtehen dürſte, der mit dem unglücklichſten unſerer Geſchichte 
viel Aehnlichkeit haben könnte; dann nämlich, wenn ihre heißeſten 
Wünſche in Erfüllung gehen, wenn dem Kaiſer von Rußland 
die Spekulation auf die Friedensliebe der Großmächte und auf 
ihre Beſorgniß vor äußerſten Eventualitäten gelingt; aber er 
fieht uns freilich, wenn der Czaar dieſen unblutigen 
Sieg. erringen ſollte, nicht allein bevor, wir haben zu Mit⸗ 
leidenden dann das geſammte außerruſſiſche Europa. Xerxes ſenkte 
eiſerne Ketten in den Hellespont, die Welt lacht darüber; was 
aber wird fie Jagen, wenn ihn der Czaar mit papierenen bän⸗ 
digt. Die Situation iſt verzweifelt ernft, denn es gilt fürwahr 
nichts geringeres, als das namenloſe Unglück zu verhüten, daß 
gegenwärtig nicht das ganze 1 Europa ohne Hülfe und 
ohne Ehre falle, die eine zugleich mit der andern verwirkend. 


Berlin, vom 14. Juli. < 

Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
Regierungs⸗Präſidenten von Borries zu Minden den Rothen 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Kurfürſtlich 
heſſiſchen Oberſt⸗Lieutenant und Commandeur der Garde du 
Corps, Schenk zu Schweinsberg, dem Kaiſerlich ruſſiſchen 
Kollegienrach von Sophianos zu Warſchau, ſo wie dem 
Profeſſor an der Univerſität und Mitgliede der Akademie der 
Wiſſenſchaften zu Paris, Bauſſingault, den Rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe; desgleichen den evangeliſchen Schullehrern 
und Küſtern Paul in Lichtenrade, im Kreiſe Teltow, und Fi⸗ 
ſcher zu Simonsdorf, im Kreiſe Soldin, das Allgemeine 


Ehrenzeichen; und dem Gärtnerei⸗Beſitzer Heinrich Wilhelm 
Auguſt Wieland hierſelbſt das Prädikat eines Königlichen 
Hof⸗ Lieferanten zu verleihen. 


Deutſchland. 


la] Berlin, 13. Juli. Unverkennbar tritt in der Be⸗ 
handlung der orientaliſchen Frage durch die Preſſe ſchon eine 
gewiſſe Ermattung ein, und wem könnte dieſelbe verwunder⸗ 
lich erſcheinen, der den Einfluß kennt, welchen die theoretiſche 
Erörterung dieſer Frage auf die praktiſchen Entſchließungen 
und Maßnahmen der Staatslenker übt oder vielmehr nicht übt. 
Unſeres Erachtens darf aber Deutſchland nicht müde werden, 
auf den Ernſt der Lage der Dinge hinzuweiſen, um nicht auch 
diesmal wieder mit heißen Thränen ein trop tard beklagen zu 
müſſen. Eroberer haben ſtets den Völkern geſchmeichelt, die 
ſie zu unterjochen ſich vorbereiteten, und was Europa bevor⸗ 
ſteht, wenn es Rußland im Orient nach Willkür ſchalten und 
walten läßt, darüber dürfte ein der Geſchichte nur einiger⸗ 
maßen Kundiger kaum einen Augenblick im Zweifel ſein. 
„Deutſchland hab' acht“, ſo ergeht aufs Neue der Ruf, und 
hören wir ihn auch diesmal nicht, ſo haben wir ihn vielleicht 
für immer zum letzten Male überhört. — Was kann der Kai⸗ 
ſer von Rußland wohl damit wollen, daß er einem Manne 
wie dem Herrn von der Pfordten durch den Grafen von Neſ⸗ 
ſelrode ein überaus ſchmeichelhaftes Schreiben überſendet, wels 
ches die großen Verdienſte des bayeriſchen Staatsmannes um 
die Herſtellung des deutſchen Bundes hervorhebt, ſowie eines 
geſicherten traditionellen Zuſtandes in Deutſchland? In 
ſeinem Gewiſſen wird der baieriſche Miniſter die beſte Antwort 
auf dieſe Anerkennung finden. Uebrigens fragt ſich, wie lange 
Herr v. d. Pfordten noch am Ruder bleibt, denn von Sans⸗ 
ſouei aus, wo König Max gegenwärtig weilt, erwartet man 
in München die Entſcheidung der ſchwebenden Miniſterkriſe; 
Herr v. Wendland und Herr v. Reigersberg dürften zu⸗ 
nächſt die Erbſchaft des Miniſteriums v. d. Pfordten anzutres 
ten haben, nachdem ſie, wie man wiſſen will, dieſen letzteren 
aus ſeiner hohen Stellung verdrängt. Herr v. Reigersberg 
wird bereits als Miniſterpräſident, Herr v. Wendland als Mi⸗ 
niſter des Aeußern genannt, Herr v. Welden als zukünftiger 
Handelsminiſter. — Auch hier ging wieder einmal ein Gerücht 
von drohendem Miniſterwechſel. Was davon zu halten, wird 
dem Sachkundigen nicht zweifelhaft ſein; die Börſe bedarf mit⸗ 
unter ſolcher Ebben und Fluthen auf dem politiſchen Meere. 
Die „Zeit“ hat ſich bereits dahin geäußert, „ſie glaube das 
Gerücht als ein grundloſes bezeichnen zu können.“ — 
— Dem Rückzuge des Redakteurs der N. Pr. Z., des Aſſeſſors 
Wagener, darf man nicht allzugroßes Vertrauen ſchenken. Wenn 
der ſelige Louis Philipp irgend etwas im Schilde führte, ſo 
verbreiteten ſich unmittelbar zuvor dunkle Gerüchte von Krank⸗ 
heit, bevorſtehendem Tode des Königs, und was ſonſt die Ge⸗ 
müther beunruhigen konnte. Hier bei der guten N. Pr. Ztg. 
kann ſich nun zwar nichts ereignen, was beunruhigen könnte, 
allein daß Herr Wagener für die Zeitung zu ſterben geſonnen 
ſein ſollte, darein ſetzen wir zur Zeit noch beſcheidene Zweifel. 
Der angemeldete Rücktritt — er iſt ja ohnehin nichts Neues — 
wird nichts als ein Scheinmanöver ſein, hinter welchem ſich 
irgend eine dem Blatte bevorſtehende Aenderung, Erweiterung 
oder gar Verbindung mit dem an Stelle der entſchlafenen 
„Conſerv. Zig. f. Schleſ.“ zu begründenden neuen Organe zu 
maskiren ſucht. Daß „ſämmtliche anweſende Redaktions- 
mitglieder“ mit dem Schritte des Herrn Wagener einverſtanden 
ſein ſollen, erklärt ſich leicht durch die Annahme, daß vermuth⸗ 
lich keines derſelben anweſend geweſen ſein mag. — Der König 
begiebt fich morgen zur Feier des Jubelfeſtes nach Frankfurt 
a. d. O., im Herbſt wird er vermuthlich der Grundſteinlegung 
eines Denkmals für den verſtorbenen Feldmarſchall von Müff⸗ 
ling zu Erfurt beiwohnen. 


LS. Berlin, 13. Juli. In den Kreiſen der ſüddeut⸗ 
ſchen Bevollmächtigten der Zollvereins-Conferenz ſpricht man 
ſich ſehr rund gegen alle weitere Herabſetzung der Zölle 
aus, und die preußiſchen Vorſchläge, welche hierauf zielen, wer⸗ 
den von den mehr oder minder ſchutzzollneriſch geſtimmten 
Herren Vertretern der ſüddeutſchen Staaten ſchon von vorn 
herein nicht zuſtimmend aufgenommen werden. Es iſt ſo nicht 
viel von der ſpäter beginnenden Verhandlung zu erwarten, ob⸗ 
ſchon man darum dieſſeits es ſicherlich nicht aufgeben wird, die 
gemachten Vorſchläge in jeder Weiſe zu vertheidigen. Frühere 
Erfahrungen haben gelehrt, daß auch im Zollvereine meiſtens 
etwas mehrere Jahre lang vorgebracht werden muß, ehe es ſich 
Bahn bricht. — Der von Wien beurlaubte preußiſche Geſandte 
Graf. Arnim übernimmt mit Beginn des Auguſt feine dortigen 
Geſchäfte wieder. — Unſer Polizei⸗Präſidium geht jetzt ernſtlich 
damit um, eine Bäckerei herzuſtellen, welche der Schutzmann⸗ 
ſchaft ein billiges und geſundes Brod liefern ſoll. Jetzt werden 
ſchon Verſuche mit verſchiedenen Mehlſorten angeſtellt. Man hat 
zu dieſem Zwecke Mehl von der Potsdamer Dampfmühle geholt. 
— Das Gerücht von dem demnächſtigen Eintritt von Bun⸗ 
destagsferien erhält ſich, aber es ſcheint weder über den 
Beginn, noch die Dauer derſelben ein Beſchluß bis jetzt gefaßt 
zu ſein. Wenn man von einer Seite noch vor den Ferien die 


——— 


Erledigung verſchiedener Berathungs⸗Gegenſtände, u. A. des 
Vereinsgeſetzes erwartet, ſo ſcheint man ſich Wünſchen hinzu⸗ 
geben, deren Realiſation nach den beſtehenden Verhältniſſen 
durchaus unwahrſcheinlich iſt. — Die Vorſchläge Preußens bei 
der Zollkonferenz auf Herabſetzung der Eingangszölle von Ge⸗ 
treide und Vieh haben dem Vernehmen nach eine beſſere Aus⸗ 
ſicht auf Erfolg, als diejenigen, welche die Ermäßigung der 
Zölle auf Eiſen und baumwollene Waaren zum Zweck haben. 
Von den Sitzungen der Zollkonferenz verlautet gar nichts und 
eben ſo wenig hoͤrt man Näheres über die von andern Re⸗ 
gierungen eingebrachten Anträge. Einer derſelben ſoll eine 
Erweiterung des Central-Büreaus durch eine ſtärkere Vertre⸗ 
tung der einzelnen Regierungen beabſichtigen. — Wie die „N. 
Pr. Z.“ hört, ſoll morgen, als am Geburtstage der Kaiſerin 
von Rußland, die Garniſon in Potsdam große Parade haben. 
— Der Prinz Friedrich Wilhelm begiebt ſich nach der Leichen⸗ 
feier in Weimar wieder nach Ems zurück. — Auch aus der 


Rheinprovinz gehen Berichte über Verwüſtungen ein, welche 


das am Sten ſtattgehabte Unwetter angerichtet hat. Der Scha⸗ 
den an Feldfrüchten iſt ſehr bedeutend. 1 

— Die V. Z. will es nicht verabſäumen, einen recht be⸗ 
lehrenden Commentar zu der Sprache der neueſten Cirkular⸗ 
Depeſche zu geben, der ſich unter einer Sammlung in Paris 
ſo eben veröffentlichter bisher nicht bekannter diplomatiſcher 
Aktenſtücke findet. Unterm 12. Februar 1830 nämlich ſchreibt 
Graf Neſſelrode an den Großfürſten Konſtantin: 

„Der Zweck unſerer Verbindung mit der Türkei iſt der, den wir uns 
durch den Vertrag von Adrianopel ſelbſt und durch die Wiederherſtellung 
des Friedens mit dem Großſultan vorgeſetzt haben. Es hing nur von 
unferer Armee ab, auf Konftantinopel zu marſchiren und das türkiſche 
Reich umzuſtürzen. Keine Macht würde ſich dem entgegengeſetzt haben, 
keine unmittelbare Gefahr würde uns bedroht haben, wenn wir dem tür⸗ 
kiſchen Reich in Europa den Todesſtoß gegeben hätten. Aber, nach der 
Anſicht des Kaiſers, convenirte dieſe Monarchie, dahin ge⸗ 
bracht, nur unter der Protektion Rußlands zu exiſtiren, 
und von jetzt ab nur deſſen Wünſche auszuführen, unſern 
politiſchen und Handels⸗Intereſſen beſſer als jede neue 
Combination, die uns gendthigt haben würde, entweder durch Erobe⸗ 
rungen unſre Grenzen zu weit auszudehnen, oder an Stelle des 
türkiſchen Reiches Staaten treten zu laſſen, die nicht ge⸗ 
zögert haben würden, mit uns an Macht, Civiliſation, In⸗ 
duftrie und Reichthum zu rivaliſirenz — auf Grund dieſes 
Prinzips Sr. K. Majeſtät reguliren ſich gegenwärtig unſere Beziehungen 
zum Divan. Da wir den Sturz der türkiſchen Regierung nicht gewollt 
haben, ſuchen wir die Mittel, ſie in ihrem gegenwärtigen 
Zuſtande zu erhaltenz da dieſe Regierung uns nür durch ihre Er⸗ 
gebenheit gegen uns nützlich ſein kann, verlangen wir von ihr die ſtrengſte 
Beobachtung ihrer Verpflichtungen und die prompte Verwirklichung aller 
unſrer Wünſche.“ L | 

Das iſt deutlich, und die gegenwärtige Verwickelung giebt 
den ſchlagendſten Beleg dazu. Es iſt auch in der That viel 
bequemer die Türkei zu beherrſchen, wie es die gütige Freun⸗ 
deshand Rußlands bezweckt, auch für die ruſſiſchen Intereſſen 
vorläufig viel erſprießlicher, als den in der Note bemerkten Un⸗ 
annehmlichkeiten ausgeſetzt zu ſein. Die Pforte fing leider an 
nicht ſo ganz bloße Ergebenheit gegen Rußland zu zeigen, und 
da erfand man jene neueſte Kriegs- und Friedenspolitik, welche 
ſicherer als eine offene Kriegserklärung zum Ziele führen wird, 
wenn die eiviliſirteſten Staaten Europas, mit Hintenanſetzung 
ihrer eigenſten Intereſſen, ſich nur noch als Mitglieder eines 
Cobdenſchen Friedenskongreſſes betrachten. 


Heilsberg, 6. Juli. Die Predigten der hier thätigen Miffionaire 
aus der Geſellſchaft Jeſu finden in den betreffenden Kreiſen immer grö⸗ 
ßern Beifall, und von weit und breit ſtrömen die Zuhörer zuſammen. 
Am vergangenen Sonntage predigte Pater Ketterer im biſchöflichen Gar⸗ 
ten vor einer überaus zahlreichen Verſammlung länger als zwei Stun⸗ 
den über die Mäßigkeit und forderte ſchließlich zur Bildung eines Mä⸗ 
ßigkeitsvereines auf, Das vorgeleſene Statut zeichnete ſich durch Kürze 
aus, da es nur 3 Paragraphen enthält, deren erſter die Enthaltſamkeit 
von allen fpirituöfen Getränken vorläufig auf ein Jahr, deren zweiter 
die Mäßigkeit im Genuſſe aller übrigen Getränke und deren dritter ge⸗ 
nau vorgeſchriebene Gebete fordert. Nächſten Freitag ſoll die nähere 
Meldung geſchehen. — Geſtern fand hier die Wahl eines gie 
Landtags» Abgeordneten und zweier Stellvertreter für die Städte des 
Alt⸗Heilsberger Wahlbezirkes (Bartenſtein, Biſchofſtein, Guttſtadt, 
berg, Landsberg, Rößel, Seeburg) ſtatt. Gewählt wurden; zum 


eils⸗ 
epu⸗ 
tirten der Rathmann Patzig aus Bartenſtein; zum erſten Steldertretre 
Kreis⸗Thierarzt Arnsberg aus Bartenſtein und, da derſelbe die für dieſe 
Eigenſchaft geforverte Bedingung eines zehnjährigen Grundbeſitzes noch 
nicht erfüllt und ſomit ſeine en fraglich bleibt, als deſſen Sub⸗ 
ſtitut Kaufmann Reißner aus Rößel; zum zweiten Stellvertreter Rath⸗ 
mann Drews aus Guttſtadt. 


Koburg, 10. Juli. Die ſchwarz- roth-goldene Cokarde, 
die noch immer einen Platz an den Helmen unſerer Soldaten 


behalten hatte, iſt bei Einführung der Pickelhauben verſchwun⸗ 


(N. Pr. Z.) 
Aus Kurheſſen, 11. Juli. Wiederum habe ich Ihnen 
eine Maaßregel eigenthümlicher Art zu berichten. In Marburg 
iſt jetzt nämlich ein Beamter remopirt worden, nicht weil er 
einen Betrug begangen, Beſtechung angenommen, überhaupt 
ſeinen Dienſt nicht ordentlich abgewartet hätte, ſondern weil er 
nicht in die Kirche gegangen. Dieſerhalb früher vom Presby⸗ 
terium ermahnt und endlich, da es ohne Erfolg geweſen, 
erfommunizirt, ward ihm vom Miniſterium eröffnet, daß er 
auch ſeines Dienſtes entlaſſen ſei, da man einen exkommuni⸗ 
zirten Beamten nicht brauchen konne. (V. Z.) 


Hanau, 10. Juli. Es ging hier das Grücht, das auch 
in einige Blätter gedrungen iſt, der Kurfürſt habe bei der neu⸗ 


den. 
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lichen Anweſenheit in Philippsruhe einige in politiſcher Bezie⸗ 
hung Verurtheilte begnadigt. Es iſt dies nicht der Fall. 
Uebrigens hat der Kurfürſt einen Obergerichtsaſſeſſor, der als 
Inſtruktionsrichter zu Rotenburg wegen ſeiner Haltung in der 
kritiſchen Zeit von 1850 bis 1851 disponibel geſtellt worden, 
als Vorſteher der Adminiſtration der Güter in Böhmen pla⸗ 
eirt. — Der Offizier, von welchem kürzlich ein Soldat beim 
Exerzitium mit dem Degen verletzt wurde, hat zu der gegen 
ihn vom Militärgericht zuerkannten Strafe noch höchſten Orts 
einen Zuſatz erhalten. (Fr. P.⸗Z.) 
München, 10. Juli. Die Fluth der Gerüchte über ber 
vorſtehende Miniſterwechſel hat, wie vorauszuſehen war, 
einer ziemlich gleichgültigen Ebbe Platz gemacht. Ritter v. 
Wendland lebt ganz gemüthlich auf dem neu angekauſten 
Schloß Bernried am Würmfse und hat wohl kaum ſelber je— 
mals ernſtlich den Gedanken an die Sorgen und Laſten einer 
Miniſterpräſidentur, die ihm die Gerüchte zudachten, gefaßt. 
Offenbar hat der Ankauf jenes Gutes am Starnberger-See 
die Veranlaſſung zu der Vermuthung gegeben: er werde für 
längere Zeit hier bleiben. Dem iſt aber nicht ſo. Bald nach 
der Rückkehr des Königs wird ſich Ritter v. Wendland auf 
ſeine Pariſer Miſſion zurückbegeben. — Das Publikum iſt 
durch den Ausgang der geſtrigen Getreideſchranne, wo alle 
Getreidegattungen in die Höhe gingen, Weizen um 1 Fl. 30 
Kr., Korn um 32 Kr., in großen Unmuth verſetzt worden, 
und in der That ſcheinen, da große Vorräthe blieben, die Spes 
kulanten den Markt zu beherrſchen und eine künſtliche Theue— 
rung heraufzuführen. Ohne Zweifel haben Sie erfahren, daß 
auf Befehl des Cultusminiſteriums der ſeit 1847 bis heute be= 
ſtandene ſogenannte Studenten-Ausſchuß aufgelöſt und ſeine 
geſammten Schriftſtücke eingeliefert worden find. Unter dieſen 
haben ſich nun unter dem Titel „ſchwarz-roth-goldenes Buch“, 
die Geſchichte und wenn man will die Memoiren deſſelben vor 
gefunden, d. h. die Ergüſſe und Anſchauungen der akademiſchen 
Jugend über das Staatsleben, namentlich aus den Jahren 
1847-49. In Folge dieſes intereſſanten Fundes ſoll die 
Einleitung einer Unterſuchung bevorſtehen. Bekanntlich war 
auch hier wie in Wien die Aula das Jahr 1848 hindurch von 
überwiegendem Einfluß, ſtand doch ſelbſt der alte Geh. Rath 
Thierſch zu Pferde an der Spitze des Studentenbataillons. 
— Die beiden jängſten Nummern der in Augsburg erſcheinen⸗ 
den „neuen Sion“ wurden hier und in Augsburg konfiszirt. 
Sie enthielten eine Beleuchtung des oberrheiniſchen Kirchen⸗ 
ſtreits, mit Randgloſſen über die einheimiſchen kirchlich-politi⸗ 
ſchen Zuſtände. — Der Schaden, den die jüngſten Ueber⸗ 
ſchwemmungen der friſch gebauten großen Eiſenbahnbrücke zu— 
gefügt haben, iſt ſo groß, daß ein völliger Umbau der ganzen 
Anlage nach einem neuen Plane erfolgen muß. (V. 3) 


Heidelberg, 9. Juli. Der D. V.⸗H. ſchreibt man: 
Sicherem Vernehmen nach wird dem Privatdocenten der Philo- 
ſophie, Dr. Kuno Fiſcher, die venia legendi vom Miniſterium 
des Innern für die Zukunft entzogen werden. (Der N. Pr. Z. 
zufolge iſt das betr. Miniſterial-Reſkript dem Dr. Fiſcher be⸗ 
reits zugegangen.) 

Göttingen, 4. Juli. Das hieſige Central-Comitee zur Sicherung 
der Gehalte der abgeſetzten Kieler Profeſſoren hat ſich eines beſondern 
Erfolgs ſeiner Bemühungen zu erfreuen, indem es ihm gelungen iſt, mit 
geringen Ausnahmen von den deutſchen Univerſitäten, die anſehnliche 
Summe von 13,147 Thlr. zuſammenzubringen. Zu dieſer Summe ha⸗ 
ben beigefteuert: den geringſten Betrag mit 21 Thlr. die Univerſität 
Baſel, den höchſten mit 1618 Thlr. die Univerſität Berlin. Die Univer- 
ſität Bonn hat 833, die Univerſität Leipzig 748, Gießen 575, Göttingen 
1347, Halle 379, Heidelberg 462, Halle (7) 464, Königsberg 362, Mar- 
burg 97, München 380, Würzburg 317, Jena 327, Kiel 692, Zurich 149, 
Bern 53 Thlr. gegeben. Unter der Geſammtſumme befindet ſich der Be⸗ 
trag von 500 Gulden, welche Se. Majeſtät der König Ludwig von 
Balern geſchenkt hat. Oeſterreichiſche Univerſitäten haben ſich nicht be⸗ 
theiligt, und aus Oeſterreich überhaupt ſind nur 69 Thlr. eingegangen. 
Das Comitee befindet ſich in der ſehr angenehmen Lage, in dem künftigen 
Jahre einige tauſend Thaler über den Bedarf einzunehmen, und hat, 
wenn es nicht angemeſſen gehalten wird, den abgeſetzten Kieler Pro- 
feſſoren auch eine Entſchädigung für das luerum cessans zu gewähren, 
beſchloſſen, den contribuirenden Mitgliedern anheimzugeben, ihre Beiträge 
um ein Viertel bis ein Drittel ſelbſt herabzuſetzen. (A. 3 

Kiel, 10. Juli. Das Stammſchloß der ſchleswig-hol⸗ 
ſteiniſchen Fürſten, die Feſte Gottorf, iſt nun bald, gleich der 
Rendsburger Citadelle, der Erde gleich gemacht. Hunderte von 
Arbeitern find mit ihrer Abtragung beſchäftigt. Hier handelt 
es ſich nicht wie bei Rendsburg um die Zerſtörung einer deut⸗ 
ſchen Feſtung, ſondern um die Vernichtung einer deutſchen Er⸗ 
innerung. Das Recht des germaniſchen Stammbaums auf die 
Herzogthümer iſt geſchwunden, nun muß auch ſein Sitz von der 
Oberfläche der Erde vertilgt werden. Das hiſtoriſche Schloß 
und ſein prachtvoller Park wird zur Caſerne und zum Parade— 
platz umgewandelt. Die Anhöhen werden geebnet, der Schloß— 
graben ausgetrocknet, alle Nebenbaulichkeiten der Vergeſſenheit 
übergeben und ſchon den Winter werden zwei däniſche Ba— 
taillone darin ihre Evolutionen halten können. Dem gegen— 
über iſt es erwähnenswerth, daß man an ein Ueberbleibſel der 
Revolution, freilich ein einziges, noch nicht Hand gelegt. Es 
beſteht dies in einer Anzahl von kupfernen Dreilingen und 
Sechslingen, welche die Statthalterſchaft zum Beſten des Klein— 
verkehrs ſchlagen ließ. Doch aber verſchwinden dieſelben immer 
mehr aus dem Lande und zwar ſchlagen ſie den Weg nach dem 
Süden ein. Mehrere Spekulanten machen ſich nämlich ein 
Geſchäſt daraus, fie anzukaufen, um fie in Deutſchland an 
Vaterlandsfreunde abzulaſſen. Letztere bewahren ſich dieſelben 
als Andenken an eine große Zeit und zahlen das Stück mit 
bis 7 Sgr. In der Stadt Schleswig wurde kürzlich der 
Inhaber eines Ladens in Strafe genommen, weil er ſein 
Waarenlager dreifarbig aſſortirt hatte. Er ſchrieb zwar das 
Verbrechen ſeinem Burſchen auf Rechnung, allein er mußte für 
deſſen Moral einſtehen. — Die däniſche Regierung ſtellte an 
den Herzog von Coburg - Gotha die Zumuthung, ihr den in 
ſeinen Landen weilenden ehemaligen Juſtizrath Leerſen aus⸗ 
zuliefern, indem er in eine ähnliche criminelle Unterſuchung 
verwickelt ſei, wie ein erſt kürzlich ſteckbrieflich verfolgter ans 
derer hoher Beamte. Natürlich wurde das Anſuchen einfach 


abgelehnt. N (Weſ.⸗Z.) 
12 Oeſterreich. 


Wien, 11. Juli. Die Vorfälle in Smyrna haben nicht 
verfehlt, hier 3 Eindruck in den höchſten Staatskrei⸗ 
fen zu machen, dem ohngeachtet hat man keinen Augenblick die 
Beſonnenheit bei Seite geſetzt und es ſteht zu erwarten, daß 
man in dieſem Augenblick nicht darauf ausgehen wird, der 


Pforte neue Schwierigkeiten zu bereiten. Wie man hier über 
das Vorgehen Rußlands und den Einmarſch in die Fürſten⸗ 
thümer denkt, iſt unſchwer zu errathen. Nicht die Thatſachen, 
die man als ſicher kommend kannte, befremden, ſondern die 
Motive, durch welche Rußland in feinen diplomatiſchen Akten- 
ſtücken die Thatſachen zu begründen ſucht, erfüllen auch hier 
an entſcheidender Stelle mit Beſorgniß und ſind ganz geeignet, 
die ohnehin ſchwierige Stellung Oeſterreichs noch mehr zu ver: 
wirren, übrigens iſt man hier, wie aus guter Quelle verlautet, 
feſt entſchloſſen, die ſelbſtſtändige und vermittelnde Stellung 
nicht aufzugeben. Es war vor einigen Tagen beſchloſſen, das 
1. Armeekorgs um Peterwardein an der türkiſchen Grenze als 
Beobachtungskorps zuſammenzuziehen. Ob dieſer Beſchluß zur 
vollkommnen Ausführung kommen wird, muß ſich bald zeigen, 
nach der im Augenblick in den entſcheidenden Kreifen vorherr— 
ſchenden Stimmung wäre an der Anknüpfung neuer Verhand⸗ 
lungen zwiſchen der Pforte und Rußland kaum mehr zu zwei⸗ 
feln. Die Sendung Ozeroffs nach Konſtantinopel wird hier 
geleugnet, dagegen mit Beſtimmtheit verſichert, das Cabinet 
von St. Petersburg werde demnächſt einen außerordentlichen 
Geſandten aus Konſtantinopel empfangen. Dieſem Auswege 
galt auch die Miſſion des Grafen Gyulai. Uebrigens hält 
das dieſſeitige Cabinet an dem Gedanken feſt: es müſſe durch⸗ 
aus ein Weg und eine Form gefunden werden, wodurch außer 
den Forderungen Rußlands auch denen der übrigen Mächte 
(Frankreich und Oeſterreich) für die Sicherſtellung der Chriſten 
in der Türkei entſprochen werde. Von dieſen Geſichtspunkte 
aus hat die Proklamation des Kaiſers Nikolaus an ſein Volk 
den gerechteſten Tadel gefunden, indem ſie eine große Frage 
von allgemeiner Faſſung in den Rahmen einer confeſſionellen 
Einſeitigkeit zuſammendrängt. (V. 3) 

Wien, 11. Juli. Die militäriſche Aufſtellung längs den 
Grenzen des Fürſtenthumes Serbien dürfte, wie man aus zu- 
verläſſiger Quelle vernimmt, kaum mehr als 40 50,000 
Mann betragen. Der Zweck derſelben iſt, wie ich ſchon kürzlich 
erwähnte, rein ſtrategiſch und defenſiv. Zwar tritt die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit kriegeriſcher Ereigniſſe an der Donau immer mehr 
in den Hintergrund (2); aber die Vorſicht gebietet auch, auf 
den minder wahrſcheinlichen Wechſelfall ſich gefaßt zu machen. 
So viel iſt ſicher, Oeſterreich wird ſo lange als nur irgend 
möglich die ſtrengſte Neutralität zu beobachten ſuchen. In dies 
ſem Vorſatze iſt es durch die Smyrnaer Vorgänge, vorausge— 
ſetzt, daß es die begehrte Genugthuung erlange, beſtärkt wor- 
den. Würde es um verweigerter Genugthuung willen zu akti⸗ 
vem Einſchreiten gezwungen, ſo würde doch keineswegs daraus 
folgen, daß es den weſtlichen Mächten ſich irgendwie anſchlöſſe. 
An derartigen Anregungen hat es ſeither nicht gefehlt. Wie 
man verſichert, wäre namentlich Hr. Bourqueney in dieſer Rich- 
tung thätig geweſen. Allein Oeſterreich baut auf das Wort 
des Kaiſers von Rußland, daß er keine Eroberung in der Tür- 
kei beabſichtige, und eine Stärkung des Einfluſſes der weſtlichen 
Mächte in Konſtantinopel auf Koſten des Hofes von St. 
Petersburg liegt durchaus nicht in feinen Abſichten. (Nat.⸗Z.) 

— Die Nachricht von der Seitens Oeſterreichs beabſich⸗ 
tigten Aufſtellung eines Obſervationskorps bei Peterwardein 
wird heute auch anderweit beſtätigt und von der „Schleſ. Z.“ 
zu gleicher Zeit mitgetheilt, daß ſchon vorgeſtern der hieſigen 
Garniſon Marſchbereitſchafts-Befehl zugegangen ſei 
und am Donnerſtag das Regiment Großfürſt Conſtantin ſich 
bereits in Marſch ſetzen werde. Die Aufſtellung wird zwiſchen 
Peterwardein und Belgard genommen. Schon das Gerücht 
hiervon war genügend, eine ziemlich allgemeine Erregung, von 
der auch die Börſe befallen wurde, hervor zu ruftn, Man 
meint zwar die Vorfälle in Smyrna mit dieſer Maßregel in 
Verbindung bringen zu dürfen, aber man verbirgt ſich nicht, 
daß Smprna nur den oftenfiblen Grund hergiebt und die Aufs 
ſtellung weit mehr als eine Vorſicht anzujehen iſt, die man 
gegenüber der ruſſiſch-türkiſchen Differenz zu nehmen hat. 
(Vergl. oben Wien.) 

Die k. k. Korvette „Carolina“, befehligt vom Linien⸗ 
ſchiffskapitain J. Maillot, hat am Sten Abends um 7 Uhr in 
22 Tagen mit 172 Mann und 24 Kanonen von Konſtanti⸗ 
nopel, wo ſie bisher ſtationirt war, kommend, auf der Rhede 
von Trieſt die Anker geworfen. 


Frankreich. 


Paris, 11. Juli. Der Kaiſer und die Kaiſerin, von dem Herzoge 
und der Herzogin von Alba begleitet, beſuchten vorgeſtern Abends mit, 
Gefolge das Lager von Satory, um die dort ſeit dem 1. eingerückte 
zweite Diviſion der Armee von Paris zu ſehen. Die Wagen des Kai⸗ 
ſers fuhren im Schritt langs den Zeltreihen, und die Kaiſerin richtete 
Fragen an mehrere Soldaten. Der Kaiſer unterſuchte aufmerkſamſt die 
zwei Lager⸗Batterieen, deren Kanonen nach dem von ihm erfundenen 
Mufter gegoſſen find. Die Truppen zeigten ſich ſehr begeiſtert. — Der 
Moniteur druckt heute die Angriffe der Morning Poſt auf die Times ab 
und hebt beſonders hervor, daß letztere ein ruſſiſches Organ genannt 
worden, welches England eine Politik der Feigheit anrathe. 

Wie es heißt, wird die Angelegenheit des Complottes der komiſchen 
Oper vor die Aſſiſen kommen, da bei faſt allen Verhafteten Waffen ge⸗ 
funden wurden. Ein Theil derſelben ſitzt noch in geheimer Haft; Cor⸗ 
reſpondenzen mit dem Auslande ſind in den Händen der Behörde. Wie 
verlautet, ſollten gleichzeitig mit der Bewegung in Paris Aufſtände in 
den Departements der Drome und der Rhone-Mündungen ausbrechen. 
— Mit der Vertheilung von Ehrenlegions⸗Kreuzen ſoll künftig ſparſa⸗ 
mer verfahren werden; dieſelben waren in den letzten Jahren weit zahl⸗ 
reicher, als unter den früheren Regierungen. — Die Ceremonie der Krör 
nung der Jungfrau von Notre-Dame des Victoires und des Chriſtus⸗ 
kindes mit den vom Papſte geſchenkten goldenen Kronen, die mit edlen 
Steinen reich geſchmückt find und deren Werth auf 65,000 Frs. ange⸗ 
geben wird, ging geftern, nachdem der Erzbiſchof die Meſſe geleſen halte, 
durch den apoſtoliſchen Protonotar Pacca mit den ublichen Feierlichkeiten 
vor ſich. Unter den Anweſenden befanden ſich außer zahlreichen Geifts 
lichen der Marſchall Magnan, die Generale Gemeau und Oudinot, fo 
wie Offizier» Deputationen der Regimenter, die den römiſchen Feldzug 
mitgemacht haben. — Der Prinz Napoleon, der dieſer Tage von Hel 
faut zurückkehren wird, hielt geſtern Ehrenrevue über die Truppen des 
Lagers und nach deren Beendigung vom Pferde herab inmitten der um 
ihn verſammelten Offiziere eine Anrede, worin er unter Anderem fagte; 
„Ich betrachte mich fortan als Ihren Kameraden, und wenn Tage der 
Gefahr kommen ſollten, fo würde ich glücklich und ſtolz fein, die Gefah⸗ 
ren und den Ruhm einer ihrer Väter würdigen Armee zu theilen.“ 
General Canrobert verſicherte in feiner Antwort, feine Diviſion werde, 
wenn je das Vaterland ſeiner Kinder bedürfen ſollte, unter den Befehlen 
der Napoleons zu marſchiren ſtolz fein. — Nach Berichten aus Algier 
war der General» Gouverneur dort am 1. Juli von ſeiner Expedition 
gegen Klein⸗Kabplien wieder eingetroffen. 


Italien. 


Turin, 5. Juli. Die „Gazetta del Popolo“ erzählt das folgende 
trübe Beispiel von religiöfem Fanatismus. Ein Flüchtling, Na⸗ 
mens Wilhelm Hepermann, von Geburt ein Sachſe, ein geſchickter In⸗ 


geniem, hatte in Rom für die Freiheit und Unabhängigkelt Italiens ge⸗ 
ämpft, nachdem er vor der Revolution dort bei dem Bau der Eiſen⸗ 
bahn eine wichtige Stellung gehabt. Nach der Einnahme Roms begab 
er ſich nach Genua, wo die Geſellſchaft „Union“ ihn als Ingenieur bei 
den Minen von Sarrabus anſtellte. Später nach Genua ann 
hatte er ſich ſowohl durch feine bei jener Arbeit entwickelten Kenntniſſe, 
als durch ſeinen biederen Charakter eine ſo große Zahl von Freunden 
und Gönnern erworben, daß es ihm leicht wurde, eine neue Geſellſchaft 
zur Ausbeutung der filberhaftigen Bleiminen von Flumini⸗Maggiori in 
Sardinien zu gründen. Als er ſich am Ziele ſeiner Anſtrengungen und 
die Ausbeukung der Mine mit dem glücklichſten Erfolge begonnen ſah, 
überrafchte ihn der Tod. Er ſtarb an einem hitzigen Fieber zu Igleſias, 
einer kleinen Stadt im ſüdlichen Theile der Inſel Sardinien. Die 
Geiſtlichkeit aber verſagte ihm das Begräbniß, weil er Proteſtant ge⸗ 
weſen und ſein Körper wurde in die Grube geworfen, die dazu beſtimmt 
iſt, die Cadaver gefallener Thiere aufzunehmen. — Dies ſind die Leute, 
welche die Religion der Liebe gegen den Nächſten predigen. — Die all⸗ 
emeine Bank des credit mobiler et foneier in Genf wird nicht ver⸗ 
eblen, in kürzeſter Zeit auf die traurigen Zuſtände Sardiniens einen 
ſegensreichen Einfluß zu üben. Die Verbindungen Genf's mit Savopen 
waren bisher wenig zahlreich. Geiſtlichkeit und Civilverwaltung hatten 
bisher Alles aufgeboten, dem Verkehr Schwierigkeiten in den Weg zu 
legen. Bald mußte die Politik, bald die Religion den Grund dazu 
geben, jetzt aber werden allgemach die Schranken fallen. Die Deiche der 
we, für deren Bau man bisher kein Geld finden konnte, werden wahr- 
ſcheinlich eins der erſten Werke fein, für welche man die Bank in An⸗ 
ſpruch nimmt, anderes wird nachfolgen, und der gefunde Sinn der Ein« 
wohner wird bald genug erkennen lernen, wo und wie der wahre Wohle 
ſtand unſerer reichen und doch immer noch ſo armen Provinz zu finden 
iſt. — Die „Gazetta di Venezia“ veröffentlicht ein am 28. Junt vom 
Kriegsgericht zu Udine gefälltes Urtheil. Ein gewiſſer Gaspari, ein 
vermögender Mann und Vater von zwet Kindern, ward zum Tode ver⸗ 
urtheilt, weil man in ſeinem Beſitze ein Meſſer in Form eines Stilets, 
12 Pfund Schrot und 200 Zündhütchen fand. Radetzky verwandelte je⸗ 
doch auf Grund der Reſpectabilität Gaspari's und ſeiner vollkommenen 
Unſchuld in politiſcher Beziehung die Strafe in dreimonatliche Feſtungs⸗ 
haft ohne Eiſen. (Weſer⸗3.) 
Einem Briefe aus Florenz zufolge beaaſichtigt Guerrazzi, gegen 
ſeine Verurtheilung Berufung einzulegen. Die Prozeßkoſten, welche 
ſämmtliche Verurtheilte ſolidariſch tragen ſollen, werden auf 400,000 
Lire geſchätzt. N (Köln. Z.) 
Spanien. 


Madrid, 6. Juli. Trotz aller Bemühungen der beiderſeitigen Be⸗ 
hörden und des guten Einverſtändniſſes der franzöſiſchen Regierung mit 
der unfrigen wären ohne die Dazwiſchenkunft des Alcalden von Balcar- 
los die ſpaniſchen Soldaten, die auf der Grenze von Navarra liegen, 
mit den franzöſiſchen Truppen, der Grenzſtreitigkeit wegen, blutig zu⸗ 
ſammengetroffen Die Franzoſen waren die Angreifer, ſie vertrieben ge⸗ 
waltſam die ſpaniſchen Hirten mit ihren Heerden von den Weiden weg, 
über deren Beſitz die Spanier und Franzoſen ſich noch nicht einigen kön⸗ 
nen, ungeachtet mehrfache Berathungen dieſerhalb abgehalten worden 
ſind. Keiner will nachgeben; die Spanier nicht, weil ſeit ewigen Zeiten 
die Bewohner der Cinco Villa's die beſtrittenen Wälder und Weiden 
als ihr Eigenthum betrachtet und die Nutznießung derſelben gehabt ha⸗ 
ben; die Franzoſen nicht, weil das Terrain von allen Seiten von Frank 
reich eingeſchloſſen iſt und nur nach Süden mit Spanien zuſammenhängt. 
Die Franzoſen behaupten ferner, der ganze Diſtrict, der ungefähr drei 
Quadratmeilen beträgt, auf dem weder ein Dorf noch irgend ein Hof 
liegt, ſei ihnen durch den Vertrag von 1783 zugeſtanden worden. Un⸗ 
ſere Regierung hat den hieſigen franzöſiſchen Geſandten veranlaßt, dahin 
zu wirken, daß binnen Kurzem wieder eine Berathung ſtattfinden möge, 
um die Angelegenheit, die ſie ſelbſt unangenehm berührt, endlich einmal 
zu ſchlichten. — In Port Mahon wird noch immer eifrig an den dor⸗ 
tigen Befeſtigungen gearbeitet. Das neue Fort am Molo iſt bald fertig. 
Außer den vier Compagnieen vom Genie⸗Corps arbeiten noch gegen 500 
Gefangene daran. Dieſe letzteren hat man alle vom Feſtlande dorthin 
transportiren müſſen, weil, zum Lobe der Bewohner der baleariſchen 
Inſeln ſei es geſagt, die dortigen Gefängniſſe alle leer ſtehen und ſeit 
Jahr und Tag kein Criminalfall dort vorgekommen iſt. — In Madrid 
herrſcht iu dieſem Augenblick eine große Stille. Gegen 20,000 Men- 
ſchen haben die Hauptſtadt verlaſſen, um entweder im Auslande oder 
ſonſt irgendwo der Höllenhitze zu entgehen, die wir gegen drei Monate 
bier auszuſtehen haben. Die Miniſter werden am 12. d. M. alle nach 
La Granja überſiedeln. (Köln. 3.) 


Großbritannien. 


London, 11. Juli. Nach dem Morning Herald war man Sei- 
tens Englands und Frankreichs vor drei Wochen dahin einverſtanden, 
daß in dem Augenblicke, wo die Ruſſen über den Pruth gingen, die bei⸗ 
den Flotten in die Dardanellen einlaufen ſollten. Aber Lord Aberdeen 
wußte es zu veranſtalten, daß keine Weiſungen zu dieſem Zwecke abgin⸗ 
gen Als die Nachricht der zur Thatſache gewordenen Invaſion nach 
London kam, war noch kein Entſchluß gefaßt. Louis Napoleon war bes 
reit, zu handeln, und forderte England auf, mitzugehen. Da ward je⸗ 
nes Miniſter⸗Conſeil gehalten, welches beinahe fünf Stunden dauerte, 
und mit knapper Majorität wurde beſchloſſen, die engliſche Flotte nach 
Konſtantinopel zu ſenden. Darauf wollte Lord Aberdeen aus dem Mi⸗ 
niſterium treten — eine Drohung, vor welcher die Majorität zurückwich. 
Man ergriff den Ausweg, die Sache dem Gutdünken Lord Stratford's 
zu überlaffen, auf dem jetzt eine ſehr peinliche und unbillige Verant- 
wortlichkeit laſtet. So kommt es, daß Poſt und Times, beide Regie- 
rungs⸗Organe, mit ihren Behauptungen beide Recht haben, obgleich fie 
einander widerſprechen. Poſt verläßt ſich auf Lord Stratford's Muth, 
Times verläßt ſich auf Lord Stratford's Mangel an Muth, und die 
Türkei iſt verlaſſen. Sowohl Herald wie Poſt machen darauf aufmerk- 
ſam, wie thöricht es ſei, die Frage aufzuwerſen, ob die Pforte die Den 
fegung der Donau⸗Fürſtenthümer als Casus belli betrachten werde, da 
es doch Jedermann klar fein müſſe, daß die Pforte ſich in dieſer Hin⸗ 
ſicht einzig und allein von den Beſchlüſſen Frankreichs und Englands 
leiten laſſen werde. Die Sprache der Times (in ihren beiden monſtrö⸗ 
fen Friedens-Artikeln) wird von allen Blättern mehr oder weniger hefe 
tiger getadelt. 


— Von der Times fagt die Morning Poſt, fie habe genug Muth 
zuſammengerafft, um ihren Landsleuten den Rath zu ertheilen, Feiglinge 
zu ſein. Sie nennt dies die „verwegene Niederträchtigkeit“ der Times. 
— Daily News äußert eine Art gelinder Verzweiflung über den Ent⸗ 
ſchluß Weſt⸗Europa's, die Türkei ihrem Schickſal zu überlaffen, und trö⸗ 
ſtet ſich zuletzt mit der Hoffnung auf — Amerika. — Der Morning 
Advertiſer hofft, Lord Palmerſton werde entweder an die Spitze des Ka⸗ 
binets gelangen oder doch ſeinen früheren Poſten als Sekretair des Aus- 
wärtigen wieder einnehmen, und dann werde Rußland ſogleich andere 
Saiten aufziehen. 


— In den Daily News leiht heute ein „Sachſe“ der Verwunderung 
des engliſchen Volkes über, die jammervolle Haltung der Times Auen 
druck. „Der 8. Juli“ — fo beginnt er feine Epiſtel — „wird denkwür⸗ 
dig ſein als der 2 an welchem die förmliche Vereinigung der Times 
mit dem Friedens» Vereine ſtattfand. Nachdem die Times jene Körper⸗ 
ſchaft auf's Giftigſte verfolgt bat, macht fie plötzlich mit der größten 
Gelaſſenheit Kehrt, fucht ſich unter den Bannern des Vereins das kleinſſe 
und ſchmutzigſte aus, und giebt ihren Entſchluß kund, darunter bis auf 
den Tod zu kämpfen. In den Bemühungen des Friedeng⸗Vereins, ſeine 
Grundſätze zu verfechten, ſtoßen wir au manches Große und Schöne; 
unleugbar aber muß es einem Engländer doch etwas wunderlich klingen, 
wenn man ſich gerade auf ſeine Taſche beruft. Es mag allerlei Gründe 
geben, die uns davon abhalten können, eine Beleidigung zu vergelten 
oder zu rächen; am wenigſten ſtichhaltig unter allen Gründen iſt aber 
jedenfalls der, welcher aus dem Schaden hergeleitet wird, der möglich er 
Weiſe unferem Geldbeutel erwachſen könnte. Darauf aber läuft der 
Rath hinaus, welchen die Times geſtern dem engliſchen Volke ertheilte.“ 
An einer anderen Stelle nennt der Brieffteller die Times den Falstaff 
von Printing-Houſe Square. Die Times ihrerſeits bezeichnet diejent⸗ 
gen, welche einen Kreuzzug gegen Rußland predigen, als ein halbes 
Dutzend politiſcher Fanatiker oder Betrüger, was aut eines herauskomme. 
In einem anderen Artikel, der ſich mit den Pariſer Complotten gegen 
das Leben Louis Napoleon's beſchäftigt, führt die Times aus, wie die 
jetzige ruſſiſche Politik den Meuchelmördern und extremſten Revolutionä⸗ 
ren in die Hände arbeitet. „Was ſollen wir“ — ruft ſie aus — „von 
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einer Macht Halten für conſervativ ausgiebt, während ſie doch 
in Wirklichkeit die oe — en Umflurgmänner fördert. 


Kußland und Polen 

— ueber die Auffaſſung der orientaliſchen Frage in 
Petersburg naeh  eailhung der letzten Cirkular⸗Note 
des Grafen Neſſelrode ſchreibt man den „H. N.“ unterm öten 
Juli von dort: Die Note kündigt an, daß die türkiſche Frage 
auf das Gebiet der Thaten verlegt worden iſt. Ob fie auf das 
der Unterhandlungen bald wieder gelangen wird, iſt ſehr frag⸗ 
lich. Die Dispoſition des Hofes ſcheint ſehr entſchieden und 
die Idee des Stampfe® gegen den Halbmond, für den rechten 
Glauben (pra woslawie) wirkt auf die Ruſſen wie ein Zauber. 
Sollte die Okkupation der Fürſtenthümer (ſo heißt es nun hier) 
nicht genügen, die Pforte zur Annahme des ruſſiſchen Ultima⸗ 
tums zu zwingen, ſo werden die Truppen (und davon iſt hier 
Jedermann überzeugt) auch die Donau überſchreiten. Gewiß 
ſcheint ſoviel, daß Rußland ſich gegenwärtig durch Annahme 
ſeiner modificirten Forderungen nicht abſpeiſen laſſen werde. 
Weder die Rüſtungen der Pforte noch die an den Sultan ge⸗ 
richtete Dankadreſſe des Patriarchen der Metropoliten und Erz⸗ 
biſchöfe in Konſtantinopel haben hier in höheren Kreiſen Ein⸗ 
druck gemacht; weil man die Konſequenz und Charakterfeſtig⸗ 
keit des Czaaren kennt, mag der Ausgang der obſchwebenden 
Fragen vorausſichtlich Glück oder Unglück weißſagen. — Be⸗ 
richte aus Konſtantinopel, welche in Petersburg einge⸗ 
gangen find, melden: der türkiſche Kriegsminiſter habe die 
Fortififationen am ſchwarzen Meere beſichtigt, Diviſions⸗ und 
Brigade + Generale ſeien an der Donaulinie eingetroffen, die 
Schiffe: Tahiri⸗Bahri, Peerſud, Taff, Medſchidie, Sugaver, 
Miſſiri⸗Bahir, Baſſital⸗Tidſcharet, feien beschäftigt, Kriegsma⸗ 
terial nach Anatolien, Warna, Schumla, Ruſiſchuk, Turnowa 
und Widdin zu ſchaffen. Die vereinigten Flotten in der Be⸗ 
fita-Bay haben am 20. Juni ein Bankett zur Feier der Thron⸗ 
beſteigung der Königin Viktoria gehalten, wobei Kanonenſalven, 
Reden der Admirale und Toaſte vorgekommen ſeien. Admiral 
Dundas habe geäußert: „wenn England und Frankreich ver⸗ 
eint die Sache der Civiliſation vertreten, ſo würden ſie der 
ganzen Welt Trotz bieten.“ Die Truppen aus Adrianopel ha⸗ 
ben ſich auf den Marſch nach Warna begeben. 


— Der „Lloyd“ enthält folgendes Schreiben von der 
ruſſiſchen Grenze, 7. Juli: „Die heute fällige Jaſſyer 
Poſt vom 4. d. bringt nunmehr die Nachricht von dem Ein⸗ 
marſche eines ruſſiſchen Armeekorps in Jaſſy, das daſelbſt am 
3. Morgens ankam, und Nachmittags ſchon nach einigen Raſt⸗ 
ſtunden weiter gegen Süden aufbrach. Die Truppenkolonnen 
haben wohl den Pruth an zwei Punkten überſchritten, ſind je⸗ 
doch nur in die Moldau eingerückt und werden erſt nach dem 
Durchmarſche dieſer Provinz auch die Walachei okkupiren. Das 
Armeekorps, das am 3. in Jaſſy eintraf, iſt zunächſt für Ga⸗ 
lacz beſtimmt. Die Nachrichten, die an dieſem Tage in Jaſſy 
im Gange waren, lauteten etwas kriegeriſcher als ſonſt. Der 
amtliche Geſchäftsgang in den Donaufürſtenthümern geht ruhig 
im Geleiſe und wird auch durch die ruſſiſche Okkupation gar 
keine Stockung erleiden. Dagegen lauten die Handelsberichte 
aus der Moldau und Wallachei, ſowie auch aus Odeſſa ſehr 
ungünſtig. Mit jedem Tage nimmt die Geſchäftsſtockung immer 
mehr zu. Die Proklamation des Oberbefehlshabers, Fürſten 
Gortſchakoff, machte in Jaſſy nur geringen Eindruck.“ 

Griechenland. 


29. Juli. Der Finanzminiſter erklärt auf die In⸗ 
ien es Kammer⸗Deputirten: das Gerücht wegen Aus⸗ 
ſchiffung Franzöſiſcher Truppen in Griechenland ſei ſalſch, und 
Griechenland werde hoffentlich nicht in die Lage kommen, an 
Kämpfen für fremde Intereſſen Theil nehmen zu müſſen. — 
Ueber den Stand der Corinthen lauten die Berichte widerſpre⸗ 
chend. Zu Patras und in Cephalonien wird der vorjährige Er⸗ 
nag gehofft, auf Zante nimmt die e immer mehr 


erhand. £ Oeſterr. C.) 
Türkei. 


Einem Brieſe aus Konſtantinopel vom 25. Juni zu⸗ 
folge hatte der Großvezier Mustapha Paſcha ein ſehr freund⸗ 
ſchaftliches und achtungsvolles Schreiben von ſeinem genauen 
Freunde, dem Paſcha von Aegypten, erhalten, in welchem die⸗ 
fer meldet, daß die ägyptiſche Flotte bereit jei, mit dem vom 
Sullan verlangten Truppen⸗Contingent in See zu ſtechen. 
Die Soldaten der Beſatzungen an der Seeküſte ſchifften ſich 
bereits ein, und die Truppen aus dem Innern des Landes be⸗ 
fanden ſich unterwegs. Man berechnet, daß die Flotte und die 
Truppen in etwa 15 —20 Tagen in Bosporus ankommen 
würden. 


Telegraphiſche Depefchen. 

Paris, 12. Juli. Einem Gerüchte zufolge wäre von 
Seiten der franzöſiſchen und engliſchen Regierungen ein Ulti⸗ 
matum an das Kabinet in St. Petersburg in Betreff der 
orientaliſchen Frage überſandt. (Tel. C. B.) 

London, 12. Juli, Vormittags. In der geſtrigen Nacht⸗ 
figung des Unterhaufes erhielt das Miniſterium bei der Bes 
rathung einer Klauſel der indiſchen. Bill, betreffend die Quali⸗ 
fitation der 89 ernennenden Direktoren Oſtindiens, eine Ma⸗ 
* 0 Bi ee —. — Interpellation Disraell's, 
ezügl er chen Frage, antwortete Lord John Ruſſell 
een: Der öſterreichiſche Geſandte in London en 1 
dlerreichiſche Truppen in Bosnien eingerückt fein. Lord Ruſſell 
Chzichnete ferner die Behauptung der letzten Neſſelrodeſchen 
* lardepeſche, daß die Okkupation der Donaufürſtenthümer 
Dar die Annäherung der engliſch⸗ franzöſiſchen Flotte an die 
Flotte zialen veranlaßt ſei, als grundlos. Die Anweſenheit der 

bindere keinesweges die Unterhandlungen. (E. B.) 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin. S ichts⸗Sitzung vom 12. Juli. In der t 
vom 22. auf den en dem Bauern Gaudy zu — 
lit 4 Hammel durch gewaltſamen Durchbruch zweier Mauern des Stal⸗ 
le, welcher mit dem Wohnbauſe des G. zuſammenbängt, gestohlen. 

Die auf der Anklagebank ſich befindenden Arbeitsleute Johann Win⸗ 
ter, Johann Rückert, Eßriſtian Hintze und Carl Hintze, hatten den Dieb⸗ 

ahl vollführt, waren von den Gay für ſchuldig erachtet und 
von dem Gerichts hofe 
1) Winter wegen ſchweren Diebſtahls zu 2 Jahren Zuchthausftrafe; 


2) Rückert desgl. im 1. Rückfall zu 3 Jahren a denden, 


3) Chr. Hintze, desgl. zu 3 Jahren Zuchthausſtrafe; 

4) Carl La 2 desgl. zu 2 Jahren 6 Monaten Zuchthaus - 
und Stellung fämmtlicher 4 Angeklagten unter Polizei-Aufficht auf drei 
Jahre verurtheilt. 8 

Die Sitzung dauerte drei Stunden. 
— Schwurgerichts⸗Sitzung vom 13. Juli. Auf der Anklage⸗ 
bank ſaßen: 


1. Der ehemalige Kellner Johann Julius Horn, 38 Jahre alt, 


evangeliſch, bereits mehrere Male befiraft. — Horn war angeſchuldigt, 
im Frühjahr d. J. mit einer Subscriptions Einladung d. d. Stettin 
den 19. März d. J., unterſchrieben: „Timmermann, Maler“, hier in 
Stettin herumgegangen zu fein, um Loſe a 74. Sgr. abzuſetzen, da T. 

efonnen fei, ein Oelgemälde aus zuſpielen. T. war aber bereits ver⸗ 

5 und deſſen Wittwe hatte dem H. keinen Auftrag dieſer Art er⸗ 
theilt. Angeklagter geſtebt auf Befragen, daß er von Noth und Mangel 

etrieben eine Subscriptions Einladung angefertigt und den Namen 

immermann daruntergeſetzt habe, um auf dieſe Weiſe ſich Geld zu 
verſchaffen. Er bekannte, für 21 Thlr. und einige Groschen Love ver⸗ 
kauft und das Geld zu ſeinem Nutzen verwandt zu haben. Zu feiner 

Entſchuldigung hatte er nichts anzuführen und geſteht ſein Vergehen ein. 
Der Präſident fragt die Staatsanwaltſchaft, ob fie den Thatbeſtand als 
erwieſen annehmen wolle, ebenſo den Vertheidiger, Hrn. R.⸗A. Müller, 
worauf beide mit Ja! antworten. Die Geſchwörnen wurden daher ent⸗ 
laſſen, nachdem jedoch die Staatsanwaltſchaft eine 2jährige Zuchthaus ⸗ 
ſtrafe beantragte, der Vertheidiger aber bat, den Angeklagten zu 3 Mor 
naten Strafe zu verurtheilen, da er nur aus Mangel und Noth zu dem 
Vergehen getrieben, und dies als mildernder Umſtand zu betrachten ſei, 
ſo wurden die Geſchwornen wieder zugezogen, welche den Angeklagten, 
ohne mildernde Umſtände vorzufinden, ſchuldig erachteten. 

Hierauf beantragt die Staatsanwaltſchaft wegen Urkundenfälſchung 
eine Jährige Zuchthausſtrafe und 50 Thlr. Geldbüße, oder noch 3 Wo⸗ 
chen Gefängniß, und bemerkt, daß Angeklagter keine Reue gezeigt, außer- 
dem bereits mehrere Male beſtraft ſei. 

Der Gerichtshof verurtheilte Horn wegen Anfertigung einer Sub⸗ 
ſeriptions - Einladung zur vorgeblichen Ausſpielung eines Oelgemäldes 
und Anfertigung von Looſen zu 7), Sgr. auf einen andern Namen zu 
2 Jahren Zuchthaus und einer Geldbuße von 50 Thlr., welcher im Uns 
vermögensfalle eine 1monatliche Gefängnißſtrafe zu ſubſtituiren fei. — 

11. Der Burſche Carl Rudolph Marquardt, 19 Jahre alt, von 
hier, bereits beſtraft. — 

Die Ehefrau des Maurermeiſters Beſſin, am Dampfſchiffsbollwerke 
wohnhaft, vermißte Ausgangs April d. J. von ihrer Bodenkammer eine 
Anzahl Bettſtücken. Sie machte hievon dem Polizeikommiſſar Schulz 
Anzeige, welcher ſich bald überzeugte, daß die Kammer, die mit einem 
Vorlegeſchloß verſehen war, durch Herausziehen der Krampe vermittelſt 
eines Inſtruments geöffnet worden ſei, da deutlich Eindrücke im Holze 
vorhanden waren, welche durch Druck entſtanden waren. Herr S. und 
Madame B. 3 ſich hierauf zu den Althändlern und fanden denn 
auch bei dem Althändler Sylveſter 12 Stück Betten vor, die B. als ihr 
Eigentbum wieder erkannte. S. ſagte aus, er habe fie von dem Bur⸗ 
ſchen M. gekauft, welcher im Monat Februar, März und April 8 Mal 
dieſelben ihm zum Kauf gebracht habe; ebenſo hat auch die Ehefrau des 
Sylveſter ſich vernehmen laſſen. Der Werth der geſtohlenen Betten iſt 
von der Beflin auf 100 Thlr. angegeben, S. hatte aber nur 17 Thlr. 
dafür an M. gegeben. — M. behauptete, die Betten zu verſchiedenen 
Malen von einer ihm unbekannten Frauensperſon oberhalb der Junker⸗ 
ſtraße zum Verkauf erhalten zu haben und will auch jedesmal das von 
S. empfangene Geld an die unbekannte Perſon abgegeben haben, und 
fügte hinzu, daß ſich das Zuſammentreffen beider nach vorheriger Ver⸗ 
abredung immer nach 14 Tagen in den Monaten Februar, März und 
April ungefähr 8 Mal wiederholt habe, ſtellt aber ausdrücklich in Abrede, 
die Perſon zu kennen, noch zu wiſſen, woher ſie die Betten genommen. 

Die Geſchwornen ſprachen nach kurzer Berathung gegen den Ange- 
klagten das Schuldig aus, worauf die Staatsanwaltſchaft eine 5jährige 
Zuchthausſtrafe und Stellung unter Polizei ⸗Aufſicht auf 5 Jahre bean⸗ 
tragte; der Vertheidiger erklärte, hiegegen nichts zu erinnern zu haben. 

Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten wegen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls im erſten Rückfall zu einer Zjährigen Zuchthausſtrafe und Stellung 
unter Polizei⸗Aufſicht auf 3 Jahre. 

Die Sitzung dauerte von 9 — 12 Uhr Vormittags. 


Stettin, 14. Juli. Das in Liverpool am 10. Juli angekommene 
Dampfſchiff „Aſia“ bringt folgende Nachricht aus Newyork vom 25. 
Juni: „Die preußiſchen Kriegsſchiffe Fregatte „Gefion“ und Korvette 
„Amazone“, von Buenos Apres heimwärts beſtimmt, haben in Norfolk 
angelegt, um Proviant einzunehmen. Es wird vielfach bedauert, daß 
dieſe Vorläufer der deutſchen Flotte (2) nicht auch unſerm Hafen einen 
Beſuch abſtatten.“ Die in Norfolk erſcheinende Zeitung Beacon äußert 
ſich über dieſelben wie folgt: „Sie kommen von Buenos Apres via Bar⸗ 
badoes und Havanna, und haben hier angelegt, um Proviant einzuneh⸗ 
men. Die De ift ſehr groß und eine herrliche Erſcheinung, 400 
Mann bilden die Beſatzung; die Korvette hat 98 Mann. Die Offiziere 

ingen am Donnerſtag Abend bei Old Point ans Land, um einer Ein« 
adung zum Ball Folge zu leiſten. Sie trugen alle volle Uniform und 
ſehen fehr wohl aus.“ 

— Die preußiſchen Kriegsſchiffe „Gefion“ und „Amazone“ find, 
nachdem fie in Norfolk angelegt, um Proviant einzunehmen (f. oben), 
am 28. Juni in Boſton eingetroffen. 

— Nach Privatnachrichten der Stralſ. Ztg. aus Neufahrwaſſer bei 
Danzig hat Sr. Majeſtät Korvette „Danzig“ Befehl erhalten, am Sonn⸗ 
tag den 10. d. Nachmittags 3 Uhr die Anker zu lichten und die Reiſe 
nach England anzutreten. Ueber die weitere Reiſe verlautet bis jetzt 
noch nichts. Der Geſundheitszuſtand der Beſatzung ſoll nicht erfreulich 
ſein, da bereits über 30 Mann ins Lazareth nach Danzig geſchickt wor⸗ 
den find. Kopfſchmerzen, Fieber ꝛc. treten faſt epidemiſch auf. 

— Die Stettiner Zeitung brachte vor einiger Zeit die Nachricht, 
daß das preußiſche Geſchwader nach Marokko gehen werde, um Genug⸗ 
thuung für das von Seeräubern geplünderte Schiff „Flora“ zu fordern. 
Andere Blätter machten darüber ihre Bemerkungen und meinten, die 
Nachricht ſei aus der Luft gegriffen. Nun beſtätigt aber die offiziöſe 
„Zeit“ in einem Leitartikel die von uns gebrachte Nachricht; es ſcheint 
alſo doch, daß unſere Quellen, aus denen wir ſchöpfen, nicht gerade zu 
verachten ſind. 

— Das Poſtdampfſchiff „Nagler“ traf geſtern Abend 10% Uhr mit 
25 Paſſagieren hier ein. Daſſelbe hat die Fahrt von Stockholm nach 
hier in 31 Stunden zurückgelegt. 

— Nach einer Bekanntmachung des Generalpoſtamts vom 13. d. 
kann wegen der für den „Geiſer“ angeordneten viertägigen Obſervations⸗ 
Quarantaine in Swinemünde die Fahrt deſſelben am Sonnabend den 
16. Juli c. von Stettin nach Kopenhagen nicht ſtattfinden. Eine weis 
ben . über die fragliche Dampfſchiffs⸗Verbindung iſt vor⸗ 

ehalten. 

— Der praktiſche Arzt Herr Dr. Fränkel wird am 1. Auguſt im 
engliſchen Hauſe, Breiteſtraße No. 371, ein Inſtitut für Heilgymnaſtik 
und Orthopädie eröffnen. Indem wir darauf hinweiſen, daß man dieſer 
ſchwediſchen Heilgpmnaſtik in neuerer Zeit die größte Aufmerkſamkeit zu⸗ 
15 7 hat und die ſegensreichſten Reſultate von derſelben erwartet, 

ehalten wir uns ein eingehendes Referat vor. 

— In Poſen wird den 19., 20. und 21. Juli ein großes Provin⸗ 
zial⸗Sängerfeſt ſtatt finden, und zwar wird, da die Polen im vergan⸗ 
7 Jahre darüber geklagt haben, daß ihrer Nationalität zu wenig 

echnung getragen worden if, diesmal in beiden Sprachen gefungen 
werden. 

— Am 11. d. ſind zwei Dienſtboten des Bäckers Zipler in Kratz⸗ 
wiek bei Stettin, die beauftragt waren, Brodwaaren im Werthe von 
4 Thlr. 10 ſgr. einem Schiffskapitain abzuliefern, und ferner zum An⸗ 
kauf von Mehl aus der Dampfmühle mit 34 Thlr. Seitens ihres Brod⸗ 
herrn ausgeſtattet waren, unter Zurücklaſſung der Kinder des Z. im 
lt n., wann „ohne daß man bis heute deren Verbleiben ermit⸗ 
elt hätte. 

— Polizei» Bericht vom 12. Juli. Am 10. d. M. Vormittags 
find 1) der Arbeiter Chriſtian Friedrich Rohloff aus Scheune, welcher zu 
8 Jahren Zuchthausſtrafe verurtheilt, und 2) der Matroſe Nickel, wel⸗ 
cher zu 7 Jahren Zuchthausſtrafe verurtheilt if, aus der hiefigen Kuſto⸗ 
die entfprungen. — Am 10. d. M. ertrank ein Maurergeſelle beim Ba⸗ 
den in der Parnitz. — In der Nacht vom 11. zum 12, d, erſchoß ſich 


ein hieſiger Bürger in den Anlagen vor dem Königsthor. — Entwende 


find: 1) aus einem öffentlichen Lokale vor dem Königsthore vier kleine 
Schlüffel und ein gelb und blaues Shawltuch; 2) aus einer Wohnung 
zu Grabow ein Kanonier⸗Tuchmantel und eine graue Militair⸗Tuchhoſe. 
— Verhaftet find am 10. und 11. d.: wegen Skraßen⸗Skandals 1 Per⸗ 
ſon, wegen Umhertreibens 7 Perſonen. 


Vermiſchtes. 
Danzig, 9. Juli. Auf unſerer Oſtbahn if neuerdings 


wieder ein Unfall paſſirt, in Folge deſſen ein Menſchenleben 
darauf gegangen, freilich durch eignes Verſchulden des Getödte⸗ 
ten. Der Güterzug, welcher vorgeſtern gegen Abend die Abthei⸗ 
lung Bromberg⸗Kreuz paſſirte, befand ſich gerade auf der Strecke 
Filehne⸗Schönlanke, als ein Bahnwärter, welcher hinter einem 
dicht an der Bahn liegenden Kieshaufen des Lebens Mühen 
ſchlafend vergeſſen, von dem Schnauben der herannahenden Ma⸗ 
ſchine anfgeſchreckt, ſchlaftrunken vorwärts ſtürzt, um die 
Barrieren zu ſchließen. Auf den Schienen ſtolpert er, fällt hin 
und der Zug brauſ't über ihn hinweg, ihm ſofort den Kopf 
vom Rumpfe trennend. (D. D) 

— Aus Jena vom 1. Juli ſchreibt man der „Zeit“: 
„Heute früh nahm ein hieſiger Gelehrter ein gräßliches Ende. 
Es war dies Guſtav Schuhmacher, Candidat theol. und 
Dr. phil. aus Gotha, ein Mann, der durch ſeine umfaſſen⸗ 
den Kenntniſſe und ſeinen ausgezeichneten Humor ſich viele 
Liebe erworben hat. In voriger Nacht, aus einer heitern 
Geſellſchaft zurückgekehrt, und im Begriffe, ſich zu Bette 
zu legen, ergriff die Flamme des Lichts ſeine Unterbeinkleider, 
und erſt zu ſpät, als nur noch Einzelnes davon durch die 
Flammen unverſehrt, die ganze Oberhaut des Unglücklichen 
aber ſchon verbrannt war, fand ſich der Hauswirth löſchend 
ein. Gegen 3 Uhr früh wurde der Bedauernswerthe ins hie⸗ 
ſige Landkrankenhaus gebracht, wo er ſchon gegen 9 Uhr ſein 
irdiſches Daſein endete. Die Theilnahme an dieſem Unglücks⸗ 
falle iſt hier allgemein.“ 


. 


Stettin, 13. Juli 1853. 


do. Speicher⸗Aktien 
do. Stromverſicherungs⸗Akt. 220 
do. Schauſpielhaus-Obligat. 5 % 1 106 


—— —— — j. —äö-à—2. . —nd 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Aberdeen, 8. Juli. Henriette, Dunningham, von Stettin. 

Bolderaa, 7. Juli. Hoffnung, Kräft, von Swinemünde. Johanna, 
Ewert, do. Heinrich, Grünwaldt, do. 8. King, Allen, do. 
Two Brothers, Pearſon, do. Caspian, Hodgſon, do. Erne⸗ 
ſtine, Budig, von Stettin. 9. v. Nagler, Mührer, von Swi⸗ 
nemünde. Richard, Kräft, do. 

Deal, 8. Juni. La ville de Bordeaux, Schmoock, von Stettin nach 
Bordeaux. 

Goole, 9. Juli. Jonge Tjammink, Bakker, von Stettin. 

Hartlepool, 8. Juli. Endeavoar, Richardſon, nach Swinemünde. 

Hull, 9. Juli. Sarah, Fürſtenow, nach Stettin. 

Memel, 9. Juli. Jeune Caroline, Edelkamp, von Swinemünde. Bri⸗ 
tannia, Smith, do. 10. Eſther, Reap, do. 11. Johannes, 
Schmidt, nach Stettin. 

Newcaftle, 7. Juli. Auguſte, Ehmke, nach Swinemünde. John 4 
Ann, Pearſon, nach Swinemünde. 

Pillau, 11. Juli. Dorothea, Schackow, nach Stettin. on Krull, 
do. Ida, Krüger, do. Albert, Sierach, do. Emilie, Voß. 
Emilie, Niejahr, do. Julius, Felter, Caroline, Felter, do. 

Sunderland, 8. Juni. Felix, Whinnig (2) nach Swinemünde. 

Warnemünde, 10. Juli. Agneta, Panſow, von Stettin. 

Swinemünde, 12. Juli. Ulrike, Schmidt, nach Königsberg. 13. 
Humility, Heatley, von Neweaſtle. Liberty, Leibauer, von 
Libau. Julius, Quaſtenberg, do. Maria Caroline, Knuth, 
do. Johanna, Mau, von Riga. Auguſte, Steinorth, von 
Königsberg. 


Berlin 3 — 
2 Mt. — — — 
Breslaun Ine ee a Tadırliitz — — — 
2 Mt. — — — 
Hamburg . kurz 151 151 — 
2 Mt. — — 1507 
Amfferpam „ n e Kurz 142% 142 /'] — 
2 Mt. — — — 
Lon dor kurz 6 20% 6 200. — 
3 Mt. 6 19 — — 
Paris ar ar rer gt — — 
Bordeaur (7. aun . ee nd Mb — — — 
Angufd oer. l l 0 — — 11103 
Freiwillige Staats⸗ Anleihe. 4½ % 101%. — — 
Neue Preuß. Anleihe pr. 1850 A % — — 
Staats ⸗Schuldſch eine 3½ % 94 — — 
ommerſche Pfandbriefe 3½ % 100 — — 
enten briefe 4 % 1017 — — 
Ritt. Pomm. Bank⸗Aktien à 500 Thlr. 
incl. Divid. vom 1. Januar 1852 600 — — 
Berlin⸗Stett. Eiſenb.⸗A. Lt. A u. B. 147 146 — 
do. Prioritäts⸗ 5 69 — — — 
Stargard⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktien . 3½ % 941, — — 
Preuß. National⸗Verſicher.-Aktien . % 125 124 %.] — 
Stettiner Stadt⸗ Obligationen. 3% % — — 93 
do. „ — — — 
do. Börſenhaus⸗ Obligationen — — — 


In See gegangen: 

12. Emma, Strömftädt, nach Neweaſtle mit Holz. 
Catharina, Nielſen, nach England mit Weizen. 
Emanuel, Eslachſen, nach Hull mit Weizen. 

Caroline, Lewe, nach England mit Weizen. 

5 Gebrüder, Schmidt, nach Memel mit Gütern. 

Jula Berndt, nach Königsberg do. 

uliane, Berndt, nach Königsberg mit Gütern. 

Maria, Schurdt, do. do. 

Anna Margaretha, Zeplin, nach Riga mit Ballaſt. 

Hoffnung, Böttcher, nach England mit Weizen. 

Vriendſchap, Wilkens, nach London mit Holz und Zink, 

Neſtor, White, nach Memel mit Ballaſt. 

Friedrich Wilhelm, Völker, nach Riga, do. 

Auguſte Caroline, Ruge nach Goole mit Weizen. 

Agina Undine, Brouwer, nach London mit Holz und Zink. 
13. Juprter, Kräft, nach Riga mit Ballaſt. 

Mentor, Parow, nach Memel, mit Kalkſteinen. 

France, Rouſſel, nach Havre mit Holz und Zink. 


Getreide: und Waaren: Berichte. 


Stettin, 13. Juli. Klare Luft, warmes Wetter. Südwind. 

Weizen ſchwach behauptet, 175 Wispel gelber ſchleſiſcher 89. 90pfd. 
loco 69 ˙/, Thlr. bez., 150 W. gelber ſchleſiſcher Maaßerſatz 69 ˙/, Thlr. 
bez., 50 W. geringerer Qualität 68, Thlr. bez., 1 Ladg. Sgpfd. und 
1 Lad. 90pfd. ölth. weißbunter Coniner ſchwimmend 69 J. Thlr. bez., 
bei Ankunft zu bezahlen, pr. Juli⸗Auguſt 70%, Thlr. Br. 

Roggen matt, 50 W. Sepfd. loco 54 Thlr. bez., 30 W. Sapfd. 
loco 54 Thlr. bez., 56 Way. von Königsberg ſchwimm. 84 ½pfd. pr. 
Conn. 54 Thlr. bez., Sspfd. loco 57% a 58 Thlr. ehe S2pfd. pr. Juli 
54 Thlr. Geld, 54˙% Thlr. Br., pr. Juli⸗Auguſt 53 Thlr. bez. u. Gd., 
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pr. Aug.⸗Septbr. 58 Br., pr. Septr.⸗ Oktbr. 51% a 51, Thlr., bez., Breslau) 13. Jull. Weizen, welßer 78—84 Sgr., gelber 78 a in 1925 | ſche ’ 
52 Thlr. Br., pr. Oktober⸗November 49 Thlr. Gd. | | 84 Sgr. Roggen 60-64, Gerſte 40-45, Hafer 30-33 A 5 Auslündiſche Sonde, 
A5 4 — loco 38 u De 8 — N a — — 1 1 a Er un Jan den N 
Hafer, däniſcher, loco 28 r. bez. Ii 3. N Engl. Anl. — a amb. Feuerk. 300 — — 
Kübſen 62 0 66 Tblr. Berliner Börſe vom 13. Jul do. v. Rothſch 5 101 — v0. St. Pr. A. — 63. — 
Rüböl, feſt, pr. Juli⸗Auguſt 10˙/ Thlr. Go., pr. Auguſt⸗Septbr. Inländiſche Fonds, Pfandbrief-, Communal⸗Papiere und do. 2.5. Stgl 4 98 — Lüb. St.⸗Anl. a] — — 
10%, Thlr. Br., pr. Sept.⸗Oktober 10°,, Thlr. bez., 10% Gd. Geld⸗Courſe. -p. Sch. Obl.a 90? — Kurh. 40 thlr.— 37 362 
1 a 8 a Sa 2 % 23 118 B 32. 8 N 1 er = N. Bad. 35 fl. — 234 — 20 
uguft 14", % Gd., pr. Aug.⸗Septbr. 15 % Gd., pr. Sept.⸗Oktober " Zi neter Geld Cem. 717 ZE| nrier Geld em e b. ext. l. B. — ge Span, 33 inl.s — = 
15% (, Br. und Gd., pr. Oft⸗Nov. 15 9, Br. Freiw. Anleihe? 100 — Schl. Pf. L. B. 3 — — Fele pb — 951 „1439 ſteig. 1 — | — g 
5 Landmarkt: St.⸗Anl. v.50 4023 — Weſtpr. Pfbr. 33 96% 96] -Part. 500 fl. 192 — 
an q 5 Ee Nene ie do. v. 524102 — „K. u. Rm. 4 100 Pr 
— 68; 4199798. 7,39 — 34, 58 — 60. St.⸗Schldſch. 34931 | 92% E Pomm. 4 — 2 . 
(Oberbaum.) Am 12. Juli ſind ſtromwärts eingekommen; rin gm — * = Foſenſche 4 100 m a ee Thermometerftand f 
276 W. de 81 W. Roggen. 50 W. Hafer. 8 W. Erbſen. | K. N. Schyſchr. 33 91? — = (Preuß. 4 1003 — bei C. F. Schultz & Comp. 
„ unterbaum.) Am 12. Juli find küſtenwärts eingekommen: [ Brl. St.⸗Obl. 44101“ — Kb. & Wſt. 4 00 — — — , — U — 
222 Tonnen Hering. 62 W. Weizen. do. do. 31 — 914 8 Sächſiſche 4 00 — Zuli ; Morgens Mittags Abends 
„Berlin, 13. gull. Roggen, pr. Juli 56% a 57 Thlr. verk., pr. ] K. u. Nm. Pfbr. 3 = 997 Schleſ. 4 1004 — ET 6 Uhr. 2 Uhr. 10 uhr. 
Juli⸗Auguſt 55, 54 fl, Thlr. verk., pr. Septbr.⸗Oktober 52½ Thlr. verk.] Oſtpreuß. do. 3 — 97 Eichsf. Schld. k“ — — — —— 
Rüböl, loco 107, Thlr. Br., pr. Septbr.⸗Oktober 10% a i Thlr.] Pomm. do. 3499 — Pr. B.⸗A.Sch.— 110! — Barometer in Pariſer Linien 13 337,56“ 337,2“ 336,43“ 
bez. Er 517 1 di or Su el Poſenſche do. 0 5 = e 12 1 auf Oe reduzirt. 10 ur 
piritus, loco ohne Faß 26%, Thlr, bez., pr. Juli⸗Aug. 25’, r. do. do. 11 rie sd'or — 1373 2 ; 16 0° 20,2° 16,0° 
5 9 Schleſ. do. 3 -- And. Goldmz. — 111“ 10 Thermometer nach Rsaumur. 1 


bez., pt. Sept.⸗Okt. 24 Thlr. bez., 23 J Thlr. Gd. 


Inſtitut für Heilgymnaſtik und 
Orthopädie. 

Indem ich hier ein Inſtitut für Schwed. Heilgym⸗ 
naſtik errichte, fühle ich mich der Oeffentlichkeit gegen- 
über verpflichtet, ſowohl über die Heilmethode ſelbſt, 
als auch über die Anwendungsweiſe von meiner Seite 
einige Bemerkungen zu machen. Die Berechtigung mit 
dieſer Doctrin, aus der jetzt in Deutſchland vielfach 
von Unberufenen ein induſtrielles Geſchäft gemacht 
wird, hier D für mich auf den ſchon 
längere Zeit betriebenen theoretiſchen Studien, und 
beſonders darauf, daß ich mit nur wenigen Deut⸗ 
ſchen Aerzten das ſeltene Glück theilte, von dem 
Profeſſor Herrn Branting, ‚Direktor des Central⸗ 
Inſtituts in Stockholm, und Herrn Mjalmar Ling, 
dem erſten Lehrer daſelbſt, praktiſch nach jeder Rich⸗ 
tung der Gymnaſtik hin ausgebildet worden zu ſein. 

Die Schwediſche Heilgymnaſtik, von dem Gymna⸗ 
ſiarchen 15 zu Stockholm begründet, hat ſich wegen 
der in ihr liegenden phyſiologiſchen Wahrheiten ſchnell 
in der Mediein das Bürgerrecht erworben, und wenn 
ſie nicht als Univerſal⸗Panacee in dem ganzen Gebiete 
der Heilkunde zu herrſchen ſucht, eine nothwendige 
Beige ihres wahren wiſſenſchaftlichen Gehalts, fo ſtrebt 

e doch dahin, in ihren Kreis eine ſtets größere An⸗ 
zahl von Krankheiten hineinzuziehen, welche in einer 
allgemeinen Störung der Ernährung ſpeziell der die. 
Bewegung bewirkenden Gewebe im weiteſten Sinne 
des Wortes ihre Urſache haben, und da den meiſten 
chroniſchen Krankheiten eine derartig allgemeine 
Störung in der Bewegungsfähigkeit, ſei es in den 
Muskeln, Bändern, Gefäßen, ſei es in den aus elaſti⸗ 
ſchem Gewebe zuſammengeſetzten innern Organen, zu 
Grunde liegt, oder wenigſiens mit dieſen Leiden ver⸗ 
bunden iſt, ſo hat ſie auch in ihnen ein großes Feld 
der Wirkſamkeit erobert, wenn nicht abſolute Verände⸗ 
rung oder gar Zerſtörung der Gewebe überhaupt die 
Anwendung eines Mittels unnütz macht. 

In der Chirurgie feiert die Heilgymnaſtik ihre höch⸗ 
ſten Triumphe, und hätte fie, bisher weiter Nichts ge⸗ 
leiſtet, als die armen verkrümmten Kranken von 
der Sklaverei der Maſchine zu befreien, ſo würde ſie 
ſchon dadurch für immer einen der ehrenwertheſten 
Plätze unter den chirurgiſchen Mitteln einnehmen. — 
Was meine Behandlungsweiſe bei innern Krankheiten 
betrifft, ſo werde ich nur ſolche Patienten in mein In⸗ 
ſtitut aufnehmen, deren Krankheit ich ſelbſt mit allen 
Hülfsmitteln der Diagnoſtik feſtgeſtellt habe und durch 
dieſe Methode für unbedingt bellbar erklären kann, 
und ich werde keineswegs von dem Gebrauche noth⸗ 
wendig befundener innerer oder äußerer Mittel zurück- 
ſtehen, ſobald ſie die Gymnaſtik unterſtützen oder eine 


ſchnellere Abkürzung der Krankheit erzielen können. — 


Außer den Vertrümmungen der Nückenwir⸗ 
belſaule (Hoher Schulter ꝛc.) denen allein durch Ge⸗ 
brauch der Gymnaſtik vorgebeugt, oder beim Beſtehen 
abgeholfen werden kann, werde ich ebenfalls in mei⸗ 
nem Inſtitute die Verkürzungen, Verbiegungen der Ex⸗ 
tremitäten (Contracturen, Klumpfüße) behandeln, und 
in ſolchen Fällen die Gymnaſtik mit operativem 
Eingriffe verbinden, ſobald derſelbe ſchnelleren Er⸗ 
folg und Abkürzung der Behandlung verſpricht. 

Von den äußeren Krankheiten mache ich noch be— 
ſonders auf die radikale Heilung ſelbſt ſehr ver⸗ 
alteter Leiſtenbrüche aufmerkſam, ſobald dieſelben 
nur reponibel und ihr Bruchſack nicht etwa Verwach⸗ 
ſungen mit den äußeren Decken eingegangen. 

Bie Eröffnung meines Inſtituts findet beſtimmt am 
1. Auguſt ſtatt. Der Kurſaal befindet ſich Breiteſtraße 
No. 371 im Engliſchen Hauſe. 

Zur Annahme von Patienten, Herren ſowohl, wie 
Damen und Kindern, bin ich in meiner Wohnung wäh⸗ 
rend der Sprechſtunden Morgens bis 9, Nachmittags 
von 3 bis 5 Uhr bereit, und werde ich die entſprechen⸗ 
den Bedingungen hierbei mittheilen. 

Die Kurſtunden ſelbſt werden derartig vertheilt wer⸗ 
den, daß möglichſt für Niemanden eine Berufsſtörung 
eintreten wird, und bei Kindern ſelbſt die geiſtige Aus⸗ 
bildung neben dem Gebrauche der Gymnaſtik unbehin⸗ 
dert ihren Fortgang nehmen kann. 


Dr. Fraͤnkel, 
praktiſcher Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 
Stettin, im Juli 1853. 


General⸗Verſammlung 
der Schützen⸗Geſellſchaft der 
Handlungsgehilfen. 

Wir laden unſere Herren Mitglied 
den talen d. Mie, Abends 8 Uhr, zn ate dec che 
reichen Verſammlung im Schützenhauſe ein und erlau⸗ 
ben uns die Bemerkung, daß nach dieſer die Lifte für 


das Vogelſchießen geſchloſſen wird. 
b BR Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 

Umfang der Stadt Stettin und der Geſchäfte 

des abe ne Gerichts macht es nothwendig, daß 
in den Vorſtellungen, Klagen, Schriftſätzen ꝛc., welche 
hier eingereicht werben, ſoweit dies irgend möglich iſt, 
die letzte Wohnung der Intereſſenten bezeichnet, na⸗ 
men 0 alſo die Nummer des Hauſes, in welchem die 
betheiligten Perſonen in der Stadt oder in einer Vor⸗ 


ſtadt wohnen, angegeben wird. Geſchieht dies nicht, 
ſo ſind bei dem häufig vorkommenden Wohnungswech⸗ 
ſel der Intereſſenten erhebliche Verzögerungen ganz 
unvermeidlich. 

Alle, die es angeht, werden deshalb aufgefordert, 
hierauf in ihrem eigenen Intereſſe zu achten; im ent⸗ 
gegengeſetzten Falle aber zu gewärtigen, daß unter 
Umſtänden zunächſt, und bevor eine weitere Verfügung 
erlaſſen wird, eine entſprechende nachträgliche Anzeige 
binſichtlich der Wohnung der betreffenden Perfonen er⸗ 
fordert werden wird. a 

Stettin, am Iften Juli 1853. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Der Abſchluß der Rezeſſe 
J. über Ablöͤſung der für den Domajnen⸗Fiskus auf 
nachbenannten Grundſtücken haftenden Neallaften; 
Amtsbezirk. Kreis. 


1) des Rittergutes uud der 
bäuerlichen Nahrungen zu 
Wietfiod e nenn 

2) der bäuerlichen Nahrungen, 
Büdnerſtellen und ehema⸗ 
ligen Forſt- Parzellen zu 
Grambin . Ferdinands⸗ Uecker⸗ 


Cammin. Cammin. 


a hof. münde. 
3) der bäuerlichen Nahrungen 

und Büdnerſtellen zu Alt⸗ 

Rothemühhl . desgl. desgl. 
4) der Büdnerftellen zu Eichhof desgl. desgl. 
5) der bäuerlichen Nahrungen, 

Büdnerſtellen und ehema⸗ 

ligen Forſtparzellen zu Eg⸗ 1 

Nn . Ie pesgl, desgl. 
6) der dem Weber Johann 

Joachim Friedrich Toͤwe ge⸗ 

hörigen Coloniſtenſtelle Hy⸗ 

potheken No. 1 zu Neu- 

Kenzlin . . Verchen. Demmin. 
7) der dem Carl Friedrich Pe⸗ 

ters gehörigen Halbbüdner⸗ 

ſtelle Hypotheken No. 14 

zu Klücßß Codram. Uſedom⸗ 

Wollin, 
II. über Ablöſung der der Herr⸗ 
ſchaft Schwedt und Wilden⸗ 
bruch auf dem Bauerhof Hy⸗ 
potheken No, 10 des Gottfried 
Pencun zu Marienthal zuſte⸗ 
henden Reallaſten . Schwedt. Greifen⸗ 
hagen, 


IIt. über Ablöſung der den Grund- 

beſitzern zu Podejuch in der 

Königlichen Unterforſt Pode⸗ 

juch zuſtehenden Hütungs⸗Be⸗ N20 

rechtigungen . O Oberförſte⸗Randow, 

rei Klüß, 
wird theils wegen fehlender Berichtigung des Beſitz⸗ 
titels, theils hinſichtlich der Grundſtücke zu Wietſtock 
wegen Unbekanntſchaft der Wiederkaufs⸗ Berechtigten, 
der Lehnsbeſitzer und Lehnsfolger aufgehalten. 

In Gemäßbeit des §. 109 des Ablöſungs⸗Geſetzes 
vom ꝛten März 1850, des §. 12 des Ausführungs- 
Geſetzes vom 7ten Juni 1821 und des F. 25 der Ver⸗ 
ordnung vom Boften Juni 1834 werden biermit alle 
diejenigen, welche bei dem Auseinanderſetzungs-Ver⸗ 
fabren ein Intereſſe haben und dabei nicht zugezogen 
ſind, aufgefordert, ihre Anſprüche ſpäteſtens bis 


zum 20ſten Auguſt d. J. 
Mittags 12 Uhr, 
bei dem betreffenden Königlichen Domainen-Amte und 
hinſichtlich der No. Ik; erwähnten Auseſnanderſetzung 
bei dem Oberförfter Richter in Klütz anzumelden, widri⸗ 
gende fie Alles gegen ſich gelten laſſen müſſen, was 
is zu dem Zeitpunkte ihrer Anmeldung mit den vor⸗ 
läufig legitimirten Theilnehmern feſtgeſtellt fein wird. 
Stettin, den 18ten Juni 1853, 
Königliche Regierung; ' 
Abtheilung für die Verwaltung der direkten Steuern, 
Domainen und Forſten. 
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Bekanntmachung. 
Berlin = Stettiner 
Eiſenbahn. 


Es kommt häufig vor, daß Reiſende 
br Gepäck zwar zeitig nach unſern Ex⸗ 
peditionen ſenden, daß daſſelbe aber deſſenungeachtet 


nicht zur Beförderung mit dem beſtimmten Zuge ge-. 


langt, weil das Fahr- Billet, auf Grund deſſen die Ex⸗ 
pedition des Reiſegepäckes nur erfolgen kann, von den 
betreffenden Reiſenden nicht gleichzeitig mit dem Ge⸗ 
äcke mitgeſendet, ſondern erſt nach dem Schluſſe der 
epäckexpedition gelöſet und vorgezeigt wird. Wir 
ſehen uns daher veranlaßt, wiederholt auf die Beſtim⸗ 
mungen der §s 12 und 35 unſeres Betriebsreglements 
aufmerkſam zu machen, nach welchen: 
die Gepäckexpeditlonen unferet Bahn eine Viertel» 
funde vor der fahrplanmäßigen Abgangszeit der 


Zuge geſchloſſen werden, bis dahin das Ge⸗ 


pack ordnungsmäßig verpackt mit dem Fahr⸗ 
Billet eingeliefert fein muß und nur für Nele 
ſende ohne Gepäck noch bis fünf Minuten dot der 


Verantwortlicher Redakteur; Rudolph Menger in Stettin. 


ſer ate. 


fahrplanmäßigen Abgangszeit Billets verkauft 
werden. 


Bei nicht genauer Beachtung dieſer Vorſchriften ha⸗ 
ben die dawider Handelnden alle daraus entſtehenden 
Unannehmlichkeiten lediglich ſich ſelbſt beizumeſſen, in⸗ 
dem unſererſeits eine desfallſige Nachſicht mit den hö⸗ 
hern Orts gegebenen 4 a wegen pünktlicher 
Einhaltung der fahrplanmäßigen Abgangszeit der Züge 
durchaus unvereinbar iſt. 

Stettin, den 7. Juli 1853. 


Direktorium. 
Kutſcher. Bon. Lenke. 


An ktionen. 


Holzverkauf 
aus den Königlichen Forſt⸗Revieren Klütz und 
Mühlenbeck. 
Von dem im letzten Winter eingeſchlagenen Brenn⸗ 
holze follen aus dem Forſt⸗Reviere Mühlenbeck 
circa 2000 Klafter Buchen⸗ und 
circa 100 Klafter Erlen⸗Klobenholz, 
und aus dem Forſt⸗Revier Klütz 
circa 1103 Klafter Buchen⸗Klobenholz, wovon 
ſich 112 Klafter auf der Ablage zu Podejuch 
befinden, 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Hierzu iſt ein Termin auf 


Montag den Sten Auguſt d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 


im Plenar⸗Seſſions⸗Zimmer der Koͤnigl. Regierung zu 
Stettin anberaumt, und ſind die betreffenden Förſter 
angewieſen, das Holz auf Verlangen vor dem Ter⸗ 
mine an Ort und Stelle vorzuzeigen. Im Termine 


No. 624 ein 


nung meine werthen Kunden zufrieden zu ſtellen. 


billig zu bedienen. 


brikpreiſen. 


| Dem geehrten Publikum Stettin's und der Umgegend erlaube ich mir die ergebene An⸗ 
zeige zu machen, daß ich am hieſigen Platze im Haufe der Wittwe Wald oberh. der Schuhſtraße 


Galanterie-, Tapisserie-, Posamentier- & 
Kurz-Waaren- Geschäft 
en gros & en detail EAN f 
unter der Firma P. R. P nilipp errichtet habe. 


Hinlängliche Mittel fo wie vollſtändige Geſchäftskenntniſſe, die ich mir durch jahrelange 
Erfahrungen in dieſen Geſchäftszweigen erworben, ſetzen mich in den Stand, allen an mich ergebende‘ 
Anforderungen zu genügen, und wird es mein ſtetes Beſtreben 
. Hochachtungsvoll 

Philipp 
No. 624 oberh. der Schuhſtraße No. 624. 
Complett ren⸗Anzüge in reeller Arbeit 
Complette Herren⸗Anzüg e rbeit, 
ſowie unſere gut eingerichtete Schneiderei empfehlen wir dem 


reeller und folder Bedienung angelegentlichſt. Bei Beſtellungen nach Maß ift der reſp. Beſteller nie 
zur Abnahme verpflichtet, und dürfte hierin die ſicherſte Garantie liegen für unſer Beſtreben, gut und 


wird bei annehmbaren Geboten / der Kaufgelder als 
Angeld gezahlt. Die übrigen Bedingungen werden 
im Termine bekannt gemacht werden. 
Stettin, den Sten Juli 1853, 
Der Königliche Forſt-Inſpektor. 
v. Waldow. 


———ů — — 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
| I Neueſte SS 
Handstöcke 
empfingen 


D. NEHMER & FISCHER, 
Aſchgeberſtraße No. 705. 


Filz⸗Sommerhuͤte mit breiter 


Krempe | 
von 1, Thlr. 10 ſgr. an bei 


D. NEHMER & FISCHER, 
Aſchgeberſtraße No, 705. 5 


— —ñ—ců— — — —ꝓꝑʒ nn. 


Anzeigen vermiſchten Juhalts. 


Grüne Glasbrocken a Ctr. 8 ſgr., 
LL weißes Hohlglas a Ctr. 1 Thlr. 12½ ſgr., 
weißes Schnittglas a Ctr. 1 Thlr. 15 ſgr., 


kauft fortwährend 
| F. W. Kratz, 
Breiteſtraße. 


— 


ſein, durch reelle und prompte Bedie⸗ a 


Raphael Philipp, 


geehrten Publikum unter Verſicherung ſtreng 


Lubarsch & Mendelsohn, Kohlmarkt⸗Ecke, gr. Domſtraße. 
— ——— — — HEBLn 


Das Herrengarderobe-Geschäft 


M. SILBERSTEIN, 


verbunden mit einer Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werk⸗ 
führers, bietet einem geehrten Publikum eine Auswahl der geſchmackvollſten 


‚Röcke, Tweens, Beinkleider e Westen 


dar, und verſpricht bei reeller Bedienung die anerkannt billigſten Preiſe. 
Si e ee ars Die As de e Ss () Si BES AS dus aue dis Sl Sie ie es 
Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſetts, Kragen, 
Unterziehbeinkleider und Jacken 
habe ich in Commiſſion bekommen und verkaufe dieſe Gegenſtände zu Fa⸗ 


M. Silberstein, 


Reifſchlägerſtraße No. 51. 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. H. G. Ef fenbart in Stettin. 


